
Abschrift. - l -

Der Reichs- und Preussisehe 5- Dezember' 19J6
Wirtsohaftsminister

An den Reiehskirchenaussohuss
Berlin-Charlottenburg

Marohstr. 2
Sie übersandten mir mit Schreiben v.J.d.M. - RKA.12514. - zur vertraulichen
Kenntnisnahme eine Erklärung der im leitenden Amt stellenden evangelischen
Landeskirchenführer, die sich in Gewissensnot an den Reiohskirohenaus-;
sohuss gewandt haben, um von diesem ein Einschreiten gegen die um sich
greifen de kirohenfeindliohe Bewegung zu fordern, und ersuchen mich um
Stellungnahme.

Ich erkläre dazu, dass ich auf dem Boden des positiven Christentums stehe.
Ich halte die Propaganda gewisser Kreise gegen die.kirchlichen Bekennt-
nisse für eine deij schwersten Schädigungen der .deutschen'Volkseinheit und
des deutschen Wirkens in'der Übrigen Welt, auf die wir in unserer wirt-
schaftlichen und geistigen Existenz angewiesen sind und bleiben.

Heil Hitler!
gez. Dr. Schacht.

Abschrift.

Der Sinn der Wahl.
Der Landesbisohof der Thüringer evang. Kirche

Martin S a s se
fuhrt im Februar 1937 vor Kirohenvertretern u.a. folgendes aus:

Wir stehen in der ernstesten Stunde.
Das Vapprdnungsrwerk, das Minister Kerrl entworfen, war zunächst

vpm_F'J>hier S£bi.i-i.lgti vjrl unterzeichnet. Aber wie immer, die Auslands-
pTes?""v'o'"J'~z:ü WSTö gogsn äen Staat und schrieb von neuer Knebelung der
Kirche- .i.n Deufeohiand. Daraufhin hat der Führer das Verordnungswerk über-
boten duroh den SrLass zur Wahl.

T>;r Reiohskirchenaussohusa ist zurückgetreten; er hat nichts ge-
schafft; die Vervj.3'rur,g ist nur grösser geworden. Der Rücktritt des Reichs-
kir-chenau.baohut.s-vs .tat übrigens in eigenartigen Formen geschehen, darüber
wil l ich »cVjsalgan aus Höflichkeit.

Ji-.t'it kam sä nur noch eine Kirche der grb'ssten Freiheit und Duld-
samkeit und Weit« ,*eben.

Nvia glitt ES-ibstes Verantwortungsbewusstsein.
£:!;'̂  s-.'J2S,-̂ ^»,SÖ3;i  ^•a''r-' '/5-er» ob das deutsche evangelische Kirchenvolk

hinelEiiv^ü"'ui™xafl neuen S^ciat.
?iäajiSr imisflen in d.it>43 Generalsynode hinein, die dem_Führer eine

unbed.1.ns?l,ö Garantie dafür sind, dass die Kirche kein Störungsherd mehr
wird.

D3633 Syr.cde hat nui- einen Beschluss zu fassen: Generalsynode be-
schliesHt: ;'Di^ •n'O'Trt.c g 'ij.d Verv/altung der DEK wird dem deutschen Staat
su tT'eu'jn H;'.n.rUva UliO'ViisVo 1.:-.."

Wüi- andorr-ö a-.-:• bitmii;. vUln.':t sich don Kirohenverein. Wir aber wollen
lüitt'tltlr ; so'r. (••m  .'uifot a dur fl.5t;tiiohoii VclVeaeöle,

•jr ; D :'li'uc.S''ifco Eli'iri-nr/vl K üct. nar,. die V/tiil ? Kirche als Verein oder
Kirche. d!.-.> :r..it Ei-is'jhlu.ia Mria:'..i\3;f.Qt- 3r. d.io VoIiksgeKei^-schaft.

Vfl'r » xcr--ien seibsb Ö^R.-. nc'c.li i.rl* . dem Fahrer gohsn, wann der Führer
cilo Ki?f..a™t;'i'i?en V-:T ua- «jidolaJ.ioflsea sollte.

.'•j!iO-! i gi.r>*; e?5 in Dexit-sctLiand narr jiü--.h ipit; rlem Führer. In der Kirche
ioti öio ti'jsrbsnde VJelt, neben der Kl.i-oho die Vifelt , die in das Leben hi- _
.•Mir.aclu-oitet .
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Aufgabe der theologischen Wissenschaft heute: der neuen deutschen Staats-
ethik die religiöse Grundlage geben.

NB. Das oben genannte Verordnungswerk war den Thüringer Deutschen
Christen und dem Landeskirchenrat der ThUringer evangelischen Kirche
schon seit Wochen bekannt. Es sind offensichtlich verschiedene Vorhand-
lungen zwischen don Thüringern und dem Reichskirchenministerium gepflo-
gen und von ersteren mancherlei Anregungen, Wunsche und "Verbesserungen"
vorgebracht worden.

Abschrift. , :".•:.'
Die Wahl ist'frei; ; .• .:.'

1. Am lij.. Februar begann Pfarrer Gollwitzer-Gotha. eine Evangelisatipn
im Pfarrhaus von Rudersdorf bei Gera» Am 15-2. wurde diese Evangelisa-
tion von der Geh. Staatspolizei verboten und zwar unter Hinweis.auf die
kirchenpolitisohe Neuordnung durch Minister Kerrl (!'!)*
,..2.r- Der;für Sonntag,, den 28. Peburar, für Wiesbaden angesetzte. Evange-
lische .Tag, wurde von der Geh. Staatspolizei auf Weisung de a; Reiohskir-,
chenminiaters: verboten. • . .• ; •. ; :..•• : .'

J. Ein Gemeindetag in der Hammerkirohe zu Hamburg, der am Sonnabend, den
2.7« und Sonntag, den 2, stattfinden sollte, wurde wegen des angeblichen
Zusammenhanges mit den Evangelischen Y/oohen von der Goh. Staatspolizei
verboten; da/diese den. religiösen'und'kircßliöhen'.Frieden .Störten.

l\.. Der Evangelischen Presse wurde, wie wir bereits berichtet hatten.,
durch Prof. Kinderer, einen evangelischen Theologen (!), jede freie
Behandlung der Wahl unter Androhung von Strafmaßnahmen gegen die Schrift-
leiter verboten.

5. Die öffentliche Bekanntgabe von Kirohenaustritten,in den Zeiten vor
einer Wahl besonders wichtig, weil auf diese T/eise eine Kontrolle ob
Ausgs'̂ eiom "mitwählen,-ermöglicht wir-d, - wurde durch Er las s des Reichs--;
inneniniaisteJ'ffl vom l8„ Februar verboten, wie nachfolgende Zeitungsmeldung
besagi;:,.

Verbot öffentlicher.Bekanntgabe
•von Kirchenaustritten,

ITÜ Einvernehmen mit dem Reichs- und Preussisohen Minister für die
kiro.'iJi. t hon Angelegenheiten hat der R e i c h s - und P r e u s s l -
s .c .a- <i M i n i s t e r d e' s I n n ,e r n durch E r l a s s vom
•1,8,, '?ebriMir 1957 auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten zum
Sehvjn ?03i 'Tolk Tind Staat vom ,28. Februar 1935 verboten, die Warnen von
Pe.o&or.en, dtß BUS der Kirche ausgetreten sind, öffentlich bekarmtzuge-
.ben, 1'iiiJiauh iat äs insbesondere auch untersagt, die Namen solcher Per-
sor.en. wie dies mancherorts üblich gewesen ist, von der Kanzel herab zu

'

Kirchlich theolofiflohe Sozietät 2. MSrz 1957 .
in •VWrttemberg .

iüi Lnntl si\id s'shr bgr,o:?gt über die neueste Entwick-

JVJI.T. st'Urzt sic,h au i' tUa zweite rler genannter. Möglich-
.i.;!" des gasMßen K.lr.;b.or:volkes .phns Elnsohran-
clie bi:iäanfl.fi Bi'kläiruug ab?'a;;ebor., öass vd'r nicht
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bruderrat darüber klar, dass dieser Weg für uns der schwerere wäre, weil
er von uns verlangte, uns eindeutig von etwaigen Erfolgsaussichten der
Wahl freizumachen, uns auf die "christliche Gemeinde" und nicht aufs
'"Kirchenvolk" zu verlassen und öffentlich zu bekennen, dass wir das Wahl-
ausschreiben nach Voraussetzung und Ziel, nicht anerkennen können. Nun
zeigt sich aber, dass die Vertreter der "breiten Front" diese "Möglich-
keit des Volksentscheides" als den leichtosten \Veg ergreifens weil er
auch ohne sofortige Entscheidung gangbar ist und für später alles offen
lässt. Wir kommen dadurch in die grössten Schwierigkeiten: man verlangt
von uns "kirchliche Disziplin", was man "kirchliches Handeln" nennt, und
spannt uns damit in eine "Einheitsfront" ein, in der wir nichts zu suchen
haben. Ich hielt mich daher für verpflichtet, heute dem Herrn•Landes-
bischof die folgenden Bedenken vorzutragen, ftir die er volles Verständnis
zeigte: .

Der hauptsächlich auf die Gewinnung der kirchlichen "Randsiedler"
abgestellte und nach den Gesichtspunkten der politischen Wahlen aufge-
zogene Propagandaapparat verträgt sich nicht mii der Losung: Kirche Jesu
;Christi oder Nichtkirohe. Wir müssen uns entscheiden: sollen wir Evan-
geliumsverkündigung treiben, auch in den "Flugblättern" usw.! oder "Wahl-
propaganda"; sollen wir die christliche Gemeinde zum Bekenntnis ihrea
Glaubens aufrufen oder sollen wir an die christlichen Reminiszenzen des
Kirchenvolkes appellieren; soll die Sorge um die Klarheit der Entschei-
dungen oder die forge um die möglichst grosse Zahl unser Handeln bestim-
men; sollen wir geistlich oder taktisch handeln? .

.Es ist unehrlich, die Gemeinde und den Staat Über unsere Stellung
zur geplanten "Generalsynode" im Unklaren Zu lassen. Per •" Aktionsaus»
sohJÄ&a" will sich ausdrücklich die Entscheidung, ob und in welcher Form
wir- 'ms ander Synode beteiligen können, für später vorbehalten. Man er-
wägt, die Möglichkeiten, wenigstens 'zu- "Liquidationsverhandlungen" zusammen-
ss'ivro ten., Im Land wird das Bild gebraucht: zur Ehescheidung müssen die
Partner auch vor Geric-ht zusammentreten, wobei dann offan bleibt, ob die
gep". «:.•;:• ;i Spiodo dem "Sühneversuch'' entspricht, der die Partner aooh eln-
ma.~ z-otaairaaenteingon will, und de:' bekanntlich oft gelingt. Der Eifer
mit rVesi mr.n die Entscheidung vertagen'will, ist verdächtig. Wir möchten
mi'l; der Synode nicht eine Neuauflage des Reichskirchenausschusses erlo-
bei;; man ertrug ihn mit dor Begründung, er sei ja keine Kirchenleitung
und lv.be nur, "AufrHumungsarbelten" zu leiste n, man mässe juristische
ur.6 fteisbliohe Loii.ung unterscheiden, wobül man dann von Fall zu Fall
auch wieder feststellte, aass sich beides nicht trennen lasse, usw. usw.
.,- , „ • • Dios sä Schaakelspiel lässt sich.mit der Synode wiederholen^.wir
möe.h''•&'!'• wissen, ob aun hingeht oder nicht, und statt darauf zu antworten,
sapfc m in, die Synoc.e werde ja keine eigentliche Synode sein.' Es geht
jet.zi rJohc mehr an, don geforderten Entscheidungen durch Interpr-etations»
küE.31'.'; r.ussiwol'vb.s n . Aussord.om ist nicht e.inüvigohon, was_Klrchp und
Jlic'At̂ tCä.rohö mite.5.nandOT_au vdrhnndol̂ 'SJnjjcön̂  üäs 311'd von der 'Eho-
"301-^3'^h'^'K'i s~öSr~̂ ySH?I3̂ Ê  vTöH es "K?LröIie und Nicht-Kirche als Partner
an^J-vji:;, die. otwor- üntor sich zu teilen haben. Es kann sich keinesfalls
\ui\ äio tof bei.l.xi>.? dos volkskirchl'iolieH Erbes handeln, nicht einmal vormö-
gpri3;-f-;«',.h-ji.if;.n S^n^t golon wir ja den Anspruch der Kirche auf und machon
uns? s -T. Vit. i*-' !~^"':K^ •• VJix1 sind auf der ganzen Linie Rechtsnaohfolgorin
der Landaâ irsho , fcl].r. ci.iese in der jetzigen Form zu bestehen aufhören
soliSo u v.J. haV."«i lediglich nit dem Staat darüber su verhandeln, ob er
dis^ar Afcsriruch a.ej.'Ji.-ii.'n*. ocer ni".hi;. Sollte er es nicht tun, so kann
dar. -...-i 'ir.c.-MMa Ac,:'.pj:.-ii,.:.t.. niat.-bs ändern, nur es ist seine Sache, v;ie er uns
und dlo L,;:/.3.'7; atij.ü'K.̂ ss ;:.;edorJ?:s. Kej^nöfa'lls ater k?5nnen wir, wie es
onsab-.äiaMiti. ;auob. i-, ̂ .^^o^ Hii.ilion erwcgon wird. 7.r» o Ins prozentuale Auf-
teij-i..-̂  Uoi; rii'-bftT â l' c-r-ai ;iey Vifahlergöbnisses1 r:: .1 i.:', gen, V7er das will,
öer s-/'j.l. üariß I:t.?l:;>:i- ^•..a-.i.üi mit den ändern bel-awameiiblelban uwd vollends'
in t\i=, ßflplcivfce "Itee3aü«gô J.satlon " avtsoheii KArcJae und N:Ub.t-Kirche
willigen; don Waürhff1.tsj*TiBpruoh tex- Kiroho hat er dam so oder so auf-
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Leider hat das "Wort zur Lage" des Herrn Landesbiaohof vom 22.Febr.

37 weithin die Neigung zu einer "sohiedlioh-friedlichen" Lösung, bei wel-
cher der Wahrheitsanspruch der Kirche preisgegeben wjrde, gefördert. Es
wird von zwei "weit auseinandergehenden religiösen tremeinschaften" gero-
det, die, wie am Beispiel der katholischen Kirche gezeigt wird, "im
Frieden" leben könnten, sobald sie nicht mehr in demselben Raum beieinan-
der sein nfllssten. Das erinnert an den Vortrag, den im Jahre 1929 die
WUrttbg. Landeskirche mit der Kvang. Gemeinschaft auf dem Boden der Gleich-
berechtigung abgeschlossen hat, wodurch sich unsere Kirche selbst als Sek-
te betrachtete. Vielleicht würde man heute nicht mehr so weit gehen wie
damals, wo man sogar Doppelmitgliedschaft zwischen Kirche und Nicht-Kircht
Erlaubte , weil wir inzwischen besser gelernt haben, was Kirche ist, aber
grundsätzlich liegt die Parole: schiedlioh-friedlich in derselben Linie.
Freilich haben wir auch ein Interesse daran, dass"die religiösen Ausein-
andersetzungen nicht mehr einen für den Staat und die Volksgemeinschaft
bedrohlichen Charakter haben." Aber ist es erlaubt, dem Staat diese Lö-
sung unter diesem Gesichtspunkt zu empfehlen? Entweder glauben wir selbst
daran; Dann bedeutet das, dass wir bereit sind, uns nachher mit der Rollei
der.Sekte abzufinden, die innerhalb des .ihr zugewiesenen Raumes unbehelligt
bleibt, dafür aber auch sich mit dem Vorhandensein der nichtchristlichen
Welt vor ihren Toren sowie anderer "Religiöser Gemeinschaften" - so muss
man dann freilich sagen - abgefunden ha t, ohne einen Ausfall zu wagen.
Es ist durchaus denkbar, dass der Staat dieser Lösung als der für ihn
günstigsten zustimmen vAirde. Das wäre in der Tat ein Friedensschluss, und
wir. wären in derselben Lage wie heute die Sekten, dio doch nicht nur des-
halb unbehelligt bleiben, weil der Staat ihnen gegenüber keine finaziel-
len Verpflichtungen hat - das wäre sehr oberflächlich betrachtet - sondern
well sie keinen Offontlichkeitsanspruch erheben. Es ist erstaunlich, wie
3chnoll_dle^J'Volksk.lrchler" von gestern heuto diesen VJe'g in die Sekte zu
göEpiTTJeraH/oJlfrnd!, näJihHöm mit dem v.'ogf all dos staatlichen Schutzes der
Voli.i'ff'T;.' f"So zu "r'eohnon fst. Das zeigt deutlich genüg, welche Interessen
'Einto'̂ a.'Jjn"Kampf x:iri~3Ie~15"haltung der "Volkskiroho" standen! es ging um
_die Är'h'O-̂ ng eines möglichst grosson und vom Staat garantierten Raumes
'für die Kivohe im.Volk, abor nicht um die Aufrochterhaltung dos totalen
Anspruch;, n der cbri3tl.ich.on Vorkündigung auf die ganzo YJelt und damit auch
auf d-iP Rar.ao Yo!!.k, donn dieser Anspruch gilt unabhängig davon , vd.eviel
Raum fli.o Klrahci hat und In welcher äPorm sie ihr Verhältnis zum Staat re-
gelt. Kft.lton wir i:':ouon Anspruch fost, wollen wir also Kirche bleiben,
dann kötffi<an_wi:? niolr.t an die Friedlichkeit dieser Lösung Ria üben. Wir
betruejöia ä5ör 'Täa ?üüftär', worin wir ihm das nicht von vornohoroin sagen.
V/ir können dem 'Stun.^ kolr.j "friedlicho." Lösung anbioton, denn diese könn-
te ai.'o'.n dax;in bo.stohen, dass unsor Volk zu Christus käme, was zu er-
roiclvir: w.3~o,: :',r. a.or' Hanä das Staates Brjoh dor Kirche liegt. Wir müssen
ohrJ.!' l.'.oi-i'ol.vo .-̂ gon,. dass wl.r nicht. au:?b.3i'on könnon, den totalen Anspruch
'JhrJ?:'.;i >;.PII* •••n;-'.c:" gcrise'» '/o.l.k 'u soinon: olnzigon Heil, ihm zu verkündigen,
von woloiwK'w''/WiriiEol* iiu* ».r das auch v;ordon tun müssen. Das muss ehrlich
gesag4. u:.iü. v CM bolCoji. ;-ic).';on mit all soinon Folgen ohrlich getragen wor-
den.

O'.c un̂ ô .lincij.gten ';;Ucj:jt",inlon" s:'.n.l allen Pfarrern in Form einer
sinngorc,'; ;;.;cr. S'ÄßiiratiästolTciEg YOIV Lutliox-V(0~.'ton zugegangen. Auf domsolben
VJogo v.i.'x1 .i'.i flOMoiridovorti-ug übur dici '''Eodo-utung dor Kirohonwahl" folgen.
Das b"H '.o y.'i'i.o:'"' i.'1,, -;lt.a r'.ch*, -Iringond go:.uig empfohlen werden kann, ist
der V'.,:?'-;. • it r; "'K '.r-'.->;••.; O'.-.o:- '.!o'ki;o ". dor voi' o.llom don Aratsbrüdorn bekannt
gümao':,.v; ••.:?.i lutoryrotiof't; W'.<r''iori MIISJ,

Eormann D.lcm.


